Freitag, den 20. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 

Mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Rund ſ ch a u. 


Meint 18. April. Die Abgeordneten find 
nung, daß fie um Pfingſten mit ihren, 
umfangreichen Arbeiten nicht fertig 
en und noch die größte Hälfte des Juni 
n leiben. Auch hält man es kaum für 
Über die daß noch vor dem 1. Mai die Vorlagen 
f then fein ue Militairorganifation vollſtändig ber 
dongbet N werden. Der erſte Theil des Kommiſ⸗ 
ts über dieſe Vorlagen wird morgen zum 
r duden werden. Ueber den Etat zu dem 
t De neue Militairorganiſation wird zur 
N un on der Kommiſſion berathen. Nach der 
Aufeg bert welche im Plenum des Abgeordneten⸗ 
Regie dh ift es ſehr möglich, daß die Wünſche 

83 ug nicht Befriedigung finden. 
Lachen, Apr. Se. Maſeſtät der König von 
Gab ſich bene der geſtern Nachmittag hier eintraf, 
S dien eute Vormittag in Begleitung des fähfifhen 
5 oe tafen von Hohenthal nach Schloß 
Map und wird Nachmittags 4 Uhr mit feiner 

erlin n von Potsdam aus mittelſt Extrazuges über 
j 155 eg zurückkehren. 

er Königl. Hoheiten der Prinz-⸗Rege 
2 de Friedrich Wilhelm a 3 

dundſte auf der Anhalter Eiſenbahn zur Feier der 

ende Melanchthon-Denkmal nach 
nit, obeen Nn ſch esletung Ihrer 
in Bechmann Hol ſich der Kultus miniſter 
8 ollweg, der Miniſter des Inn 

daf v. Schwerin, der Präſid * 

ber. Ki Br ident des evangeliſchen 
ir tirchenrathes, Wirkl. Gebeimrath v. Uechtritz, 
bag irkl. Geheimerath Illaire und mehrere andere 

Veſtellte Perſonen. 

Be, Der vortragende Rath im Miniſterium der 
du) den Angelegenheiten, Geh. Ober Regierungs⸗ 
der a Wiefe, geht heute nach Stralſund, um 

KU 0. und 21. d. M. ſtattfindenden dritten 
aiſtarioh at des dortigen Gymnaſiums als Kom- 
428 Anl Kultus-⸗Miniſters beizuwohnen. 

Önigg 5 Generat-Adjutanten Sr. Maſeſtät des 
in Abtigen ve der Inf. v. Neumann iſt zu feinem 
Brillant enſtjubiläum der Schwarze Adlerorden 
Lehe, Der en verliehen worden. 

Wald deer Stg.“ zufolge iſt den preußiſch en 
tern J. 7 worden, an der in Koburg Ende 
iſt das dere attfindenden deutſchen allgemeinen 
By dom ſelung Theil zu nehmen. Bis jetzt 
eſucheg 0 eren Miniſterium erlaſſene Verbot 
kurückge on dergleichen Verſammlungen noch 


— 


> er mmen. 
wißt if Prob der Domkirche zu Erfurt, Wür⸗ 
Eſes tert i om Papſt zum Biſchof ernannt worden. 
ahnen „ 17. April. Zum Bau der ruſſiſchen 
Ga pen jetzt über hier zahlreiche Arbeiter. 
nach dendampfſchiff Memel Packet, welch es 
emel, und der een — welcher 
oͤnigsberg abging, beförderten eine 
bus Hey zabl derselben 2 9, Aus ſichten für 
en 0 80105 zur Herſtellung einer Waſſerleitung 
unt erung aus lebt ſehr günstig geſtaltet. Die K. 
der Ozat ihre Unterſtützung in Aus ſicht geſtellt, 
erbürgermeiſter Hering wird die Mit⸗ 
er ſtädtiſchen Behörden in der Weiſe 
. “ daß die Stadt eine Zinſengarantie 
m ea nimmt und mit einer, größeren 
a * dabei betheiligt. Das Aktien 
„000 Thlr. veranſchlagt. — — 
agen ertränkte ſich ein Unteroffizier 
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von der 4. Feſtungskompagnie mit feiner Geliebten, 
Beider Leichname, feſt verſchlungen, wurden in der 
Oder gefunden. 

Bremen, 15. April. Man beginnt ſich an 
unfern Küſten nachgerade ernſtlich für die Wieder 
auferweckung der ſchmachvoll geopferten deutſchen 
Kriegsflotte zu intereſſiren. Patriotiſche Männer 
haben ſich in dem Gedanken vereinigt, daß Preußen 
bewogen werden müſſe, einen „Norddeutſchen Flot⸗ 
tenbund“ zu ftifter, fo jedoch, daß gleichzeitig das 
ganze deutſche Volk mit Hand anlege. Was dem 
erſten Verſuch dieſer Art den Todesſtoß gab, war 


das Mißlingen des angefirebten deutſchen Bundes 


ſtaates. Dies muß alſo vermieden werden; Preu- 
ßen muß in dieſer wie in allen übrigen Machtfragen 
dem Vaterlande vorangehen, aber ohne daß deswegen 
der Gedanke einer deutſchen Flotte ganz aufgegeben 
würde. Wenn Preußen ſich zu einem ſolchen Vor⸗ 
ſchlage an ſeine Bundesgenoſſen längs der Küſte 
verſtehen will, fo laßt die Stimmung der Bevölfe- 
rungen und das bewährte Interefje der Regierungen 
für eine deutſche Marine am Erfolge kaum zweifeln. 


Koblenz, 17. April. Geſtern wurde ein 
großer Theil der Mannſchaften der hieſigen Sten 
Pionier⸗Abtheilung, nämlich alle im vierten und 
fünften Jahre dienenden Reſerviſten, in ihre Hei⸗ 
math entlaſſen. Wie die hieſige Zeitung erfährt, 
wird auch die Artillerie einen großen Theil der 
Reſerven entlaſſen. h 

Frankfurt, 19. April. In der heutigen 
Sitzung des Bundestages erklärte ſich Kurheſſen be⸗ 
reit, dem Bundes beſchluſſe vom 24. März nachzu⸗ 
kommen. Es erfolgte noch die Ueberreichung des 
Proteſtes des Großherzogs von Toskana wegen der 
Einverleibung ſeines Landes in Sardinien. 

Wien, 16. April. Die vorgeſtern geſchloſſenen 
Zeichnungen auf das neue Verlooſungs-Anlehen 
erreichen, wie die „Preſſe“ vernimmt, eine Höhe 
von etwas über 70 Millionen Gulden. Mehrere 
Blätter ſtreiten darüber, in welcher Art die Ueber⸗ 
tragung der Effekten von 41 Millionen Gulden 
Nominalwerth aus dem aufgelöften Tilgungsfonds 
an die Nationalbank erfolgt ſei. Schon nach dem 
offiziellen Bankausweiſe für den Monat März konnte, 
wie der „Preſſe“ ſcheint, darüber kein Zweifel ob · 
walten, daß dieſe Effekten, da ſie von dem Vorſchuſſe 
auf das Kriegsanlehen mit 34 Millionen Gulden 
abgeſchrieben wurden, freies Eigenthum der Bank 
für den Preis von 34 Mill. Gulden geworden find. 
Heute nimmt die „Oeſterr. Ztg.“ noch Veranlaſſung, 
„aus beſter Quelle“ ausdrücklich zu verſichern, „daß, 
mit Aus nahme der drei Mill. Pfund Sterling des 
in London emittirten Aulehens, alle bisher der Bank 
zugewieſenen Effekten ihr volles Eigenthum ſeien, 
womit ſie nach Belieben walten kann. 

— Es wird verſichert, das Strafgericht habe 
beſchloſſen, von weiterem Verfahren gegen Direktor 
Richter wegen Beweiſesabgangs abzuloſſen; doch 
habe Herr Richter gegen dieſe Anmurhung proteſtirt 
und förmliche Anklage, öffentliche Schlußverhand⸗ 
lung verlangt. . 

— Der Sekretär des Grafen Stephan Szechenyi, 
ein Herr v. Kitz, der ſeit 20 Jahren in ſeinen 
Dienſten war und noch am Abend vor feinem Ab- 
leben Schach mit ihm fpielte, fol irrſinnig gewor⸗ 
den ſein. , 

— Die „Trieſt. 3.” hat authentische Privarnacı- 
richten aus Meſſina vom 9. d. Mts. erhalten. 
Nach denſelben hatte der Oeſterreichiſche Konful 
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Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


fool. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. f 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


nebſt Familie ſich auf ein öſterreichiſches Handels 
ſchiff begeben, welches dann den Hafen verlaſſen 
hat. Man erwartet im Laufe des Tages die 
Beſchießung der Stadt. 5 

Bern, 15. April. Die Aufregung wegen der 
ſavoyiſchen Frage iſt in der ganzen Schweiz bedeu⸗ 
tend im Steigen. Geſtern und heut fanden zahl« 
reiche Volksverſammlungen in Winterthur, Thun, 
Lauſanne, Olten und anderen Orten ſtatt. Der 
„Bund“ berichtet heut darüber: In Winterthur 
wurde geſtern ein Meeting abgebalien, dem alle 
Notabilitäten der Stadt beiwohnten und deſſen Zu 
hörer ſich vom Verſammlungslokale bis auf die 
Straße hinaus ausdehnten. Nach dreiſtündiger 
glänzender Diskuſſion und in gehobener Stimmung 
wurde mit 250 gegen 3 Stimmen die Reſolution 
gefaßt: „Die Annexion Nord- Savoyens an Frank- 
reich verletzt die Rechte und bedroht die Unabhängig · 
keit und Neutralität der Schweiz, zu deren Schutze 
die größten Opfer zu bringen ſind.“ — In Thun 
hat geſtern eine vorberathende Verſammlung für 
das Oberland ſtattgefunden; man ſcheint in dieſem 
Landestheil den ſehr praktiſchen Weg der Zuſammen⸗ 
berufung von Gemeindevorftänden einſchlagen zu 
wollen. — Der Große Rath von Aargau hat auf 
den Fall hin, daß die Savoyer Angelegenheit eine 
ernſtere Wendung nehmen ſollte, dem Regierungs- 
rathe mit Einmuth den verlangten unbedingten Kredit 
ertheilt. — Ueber das Vorgehen der franzöſiſchen 
Regierung im neutraliſirten Savoyen berichten uns 
Savoyer Blätter übereinſtimmend fehr bedrobliche 
Tbatſachen. Drei franzöſiſche Ingenieurs, Conte, 
Deglin und Baudin, ſind dort eingetroffen. Ihre 
Miſſion iſt, die Bewehrungswerke an den Fluͤſſen 
Arc und Iſere, fo wie den Bau von Eiſenbahnen 
durch das Genevais und das Chablais nach dem 
Siimplon zu ſtudiren. 

Rom, 8. April. General Lamoriciere hat, 
wenn die der „Indépendance Belge“ zugegangenen 
Aufſchlüſſe richtig find, eine vollkommene Miltair- 
Diktatur im Kirchenſtaate in Händen, Lamoriciere 
ſtellte folgende Bedingungen: 1) Bewahrung ſeiner 
Eigenſchaft als Franzoſe; 2) unbeſchränkte und un⸗ 
kontrolirte Vollmachten zur Reorganiſirung der päpfte 
lichen Armee; 3) das Recht, ſo viele Offiziere zu 
ernennen, als ihm gut dünke, ſo wie das Recht, 
die Offiziere, die er nicht beibehalten wolle, zu ver⸗ 
abſchieden; A) Ablehnung des Titels eines Kriegs. 
Miniſters, aber Verſchmelzung der oberſten Leitung 
des Kriegs Departements mit der Ober ⸗Befehlshaber⸗ 
Stelle; 5) Ober-Befehl über die einheimiſchen und 
fremden Truppen, beſonders auch über das neapoli⸗ 
taniſche Corps, wenn zum Schutz des Papſtes vom 
Könige von Neapel ein ſolches geſtellt werde; 6) Vor · 
behalt, wenn obige Bedingungen vom Papſte ange 
nommen, erſt dann ſich definitiv zu entſcheiden, 
nachdem er ſich mit eigenen Augen überzeugt habe, 
daß zu einer Reorganifation die nöthigen Elemente 
vorhanden feien. Der Papſt geftand dieſe zu Anfang 
März geſtellten Bedingungen ſofort zu. er in 
telegraphiſcher Analyſe bereits mitgetheilte Tages. 
befehl des Generals Ramoriciere lauter wörtlich, 
wie folgt: \ 

„Soldaten! Da Se. Heiligkeit der Papſt Pius IX. 
gerubt haben, mich mit dem ehrenvollen Auftrage des 
Befehles über Euch zur Vertheidigung feiner mißkannten 
und bedrohten Rechte zu betrauen, ſo habe ich keinen 
Augenblick Anſtand genommen, wieder das Schwert zu 
ergreifen. Der Wiederhall des ehrwürdigen Wortes, das 


33 ikans herab d ; 
jüngft von der Höhe des Bati er Welt die 
Gefahren verkündete, welche das Erbe des heil. Petrus 


bedrohen, hat die Katholiken tief bewegt, und ihre Bewe⸗ 
gung hat ſich raſch von einem Ende der Welt bis zum 
andern verbreitet. Das Chriſtenthum iſt nicht blos die 
Religion der civiliſirten Welt, es iſt zugleich das Grund⸗ 
weſen und das Leben der Civiliſation, und das Papſtthum 
iſt der Mittelpunkt des Chriſtenthums. Alle chriſtlichen 
Nationen beweiſen heute, daß ſie dieſe großen Wahrheiten, 
welche unſeren Glauben bilden, verſtehen. Die Revolution 
bedroht heute, wie einſt der Islam, ganz Europa, und 
die Sache des Papſtthums iſt heute, wie einſt, die der 
Civiliſation und der Freiheit der Welt. Soldaten! Habt 
Vertrauen und ſeid gewiß, daß Gott Euren Muth unter⸗ 
ſtuͤtzen wird, indem er ihn auf die Hoͤhe der Aufgabe er⸗ 
hebt, deren Vertheidigung er in Eure Haͤnde gelegt hat. 
Lamoriciè re.“ 

Paris, 18. April. Heute direkt aus Neapel, vom 
11. d. M., eingegangene zuverläſſige Nachrichten 
melden, daß der Aufſtand in Palermo bewältigt 
ſei und daß die Inſurgenten, vor den Truppen 
fliehend, ins Innere der Inſel ſich zurückgezogen 
haben. — Die heutige „Oeſterr. Ztg.“ enthält ein 
Telegramm aus Neapel vom geſtrigen Tage, worin 
keiner weiteren Ruheſtörungen Erwähnung geſchieht. 

— Es ſcheint, daß die Vorverhandlungen, welche 
bezüglich des Chablais und Faucigny zwiſchen der 
hieſigen und der Berner Regierung ſtattgefunden, 
zu einem Erfolge nicht nur nicht geführt, ſondern die 
zwiſchen beiden Regierungen herrſchende Spannung 
noch vermehrt haben. Anfänglich ſchien die Partei 
in der Schweiz, welche zu den äußerten Schritten 
gegen Frankreich drängte, den Boden verloren zu 
haben. Nachdem aber die Reiſe des Herrn Laity 
in die nördlichen Bezirke Savoyens erfolgte, nach- 
dem der „Moniteur“ die Antrittserklaͤrungen der 

Munizipalräthe veröffentlichte, nachdem eine Abſtim⸗ 
mung der nordſavoyiſchen Bevölkerung ausgeſchrieben 
iſt, welche für die freie Meinungsäußerung derer, 
die den Anſchluß an die Schweiz wünſchen, keine 
Garantie gewährt, iſt dieſe Partei im Bundesrathe 
wieder mächtiger geworden, und ihr Organ, der 
„Bund“, welcher zu mehreren Mitgliedern des 
Bundesraths in Beziehungen ſteht, erklart, daß die 
Schweiz, ohne einen Selbſtmord zu begehen, in 
ihrer paſſiven Haltung nicht beharren könne: es for⸗ 
dert ſofort Einberufung der Kammern und Appell 
an das Volk. In demſelben Sinne find in Lau- 
ſanne, Thun, Olten, Winterthur und namentlich 
in Genf bei Gelegenheit der Anweſenheit Sir Robert 
Peels Kundgebungen erfolgt. 

— 18. April. Gutem Vernehmen nach will 
Frankreich die Pforte für den am vergangenen 
Freitage von den Griechen verurſachten Schaden ver⸗ 
antwortlich machen. 

— 19. April. Der heutige „Moniteur“ macht be⸗ 
kannt, daß wegen der bei dem Erſcheinen der Bro- 
ſchüre „la Coalition“ an der Börſe ausgeübten 
Manoeuvres die gerichtliche Verfolgung eingeleitet 
worden ſei, und daß die Inſtruktion bereits begon⸗ 
nen habe. 

Aus Madrid, 15. April, Abends, wird ge⸗ 
meldet, daß ſaͤmmtliche Provinzial-Bataillone Befehl 
erhalten haben, in ihre Standquartiere heimzukehtren. 
Die Carliſten⸗Banden, die ſich da und dort auf 
dem Lande zeigten, verſchwinden mehr und mehr. 
In Afrika tritt die Cholera mit neuer Heftigkeit 
auf. Bei Ortega wurden bekanntlich zwei Briefe 
von der Hand des Prätendenten gefunden. Ortega 
ſoll bereits erſchoſſen ſein, alle andern Mitglieder 
der Verſchwörung aber begnadigt werden. Man 
glaubt allgemein, daß, Dank den- Beziehungen des 
Obriſten Mur, eines reichen, einflußreichen Mannes, 
es dem Grafen Montemolin und ſeinem Bruder 
gelungen iſt, ſich der Verfolgung der koͤniglichen 
Truppen zu entziehen und, daß es ihnen gelingen 
wird, ſich auf irgend einen Dampfer einzuſchiffen. 
— Wie die „Gaceta militar“ meldet, werden die 
Generäle Prim, Garcia, Queſada, Turon und Gaffet 
in Afrika bleiben. 

— Aus Madrid wird unterm geſtrigen Datum 
gemeldet, daß General Ortega Abends erſchoſſen 
worden iſt. 

London, 15. April. Die Depeſche des Hrn. 
v. Schleinitz vom 1. April, welche Lord Bloom- 
field's Bericht über die Unterredung des preußiſchen 
Miniſters mit dem franzöſiſchen Geſandten verbeffert, 
muß der Regierung L. Napoleons nicht angenehm fein, 
denn das imperialiſtiſche Chronicle thut, als wäre der 
Unterſchied zwiſchen Lord Bloomfield's und der 
Schleinitz ſchen Lesart „ganz trivial“ und als „lohnte es 
doch wahrlich nicht der Mühe, ſo viel Lärm 
um nichts zu machen.“ Uebrigens ſeien die Be⸗ 
merkungen des preußiſchen Miniſters über die Vor ⸗ 
legung von Aktenſtücken im Parlament eine „Imper- 
tinenz“. Die andern Blätter haben von der Sache 
noch nicht geſprochen. a 

— Für Deutſchland und preußiſche Führung 
bringt die „Times“ ſchon wieder einen Artikel, der 


den völligen Umſchlag ihrer früheren Meinungen 
beſtätigt und von dem ſichtlichen Wunſche nach 
einem engliſch⸗germaniſchen Bündniß eingegeben iſt. 

— Cobden hat, wie der „Leeds Mercury“ mit⸗ 
theilt, von ſeinen Freunden in Lankaſbire ein Geſchenk 
von 40,000 Pfd. erhalten und auch angenommen, 
doch unter der Bedingung, daß ſie ſeine in der dort 
genannten Grafſchaft gelegenen Grundſtücke, die 
gegenwärtig kein Ertraägniß abwerfen, als Erſatz 
übernehmen. f 

Konſtantinopel, 7. April. Heute, am 
15. Tage des Ramazans, findet die große Feierlich- 
keit des Hirkai Scherif, die Ausſtellung des Mantels 
des Propheten, ſtatt, woran der Sultan und alle 
Staatswürdenträger Theil nebmen. — Das Lager 
in Schumla iſt aus 40 Bataillonen Infanterie 
(32,000 Mann Redifs) mit entſprechender Artillerie 
formirt worden. Es iſt im Werke, den Platz Niehe 
in Bulgarien ſtark zu befeſtigen. — Die Mieths⸗ 
ſteuer bat bis jetzt 12 Mill. Piaſter eingebracht; 
die Weigerung der Fremden beſteht noch fort, da 
die Geſandten noch keine Inſtruktion darüber er- 
halten haben. 


Tacales und Provinzielles. 


Danzig, 20. April. Die Herren Regierungs- 


Medizinalrath Dr. Keber und Regierungs⸗Forſt⸗ 
Aſſeſſor v. Bortes wurden heute in's Collegium 
eingeführt. 

— Der Ertrag der Vorleſung des Herrn Conſiſt. 
Rath Dr. Bresler, zum Beſten hilfsbedürftiger 
Schullehrer⸗Wittwen hat ih auf 78 Thlr. 5 Sgr. 
herausgeſtellt. Hiervon die Koſten mit 8 Thlr. 24 Sgr. 
6 Pf. abgezogen, konnte dem Frauen⸗Vereine 69 Thlr. 
10 Sgr. 6 Pf. zur ſofortigen Vertheilung über⸗ 
geben werden. 

— Die wiederholt auftauchende Nachricht, daß 
der Chef der Marineverwaltung, Viceadmiral Schröder, 
nach beendigter Kammerſeſſion in fein früheres Ver⸗ 
hältniß zurücktreten und die bis jetzt vom Marine- 
Kommandanten Kapitain zur See Donner interi⸗ 
miſtiſch verſehenen Geſchäfte eines Statinns-Chefs 
der Marine-Station der Oſtſee wieder übernehmen 
werde, kann man auf Grund genauer Erkundigungen 
als jeder Begründung entbehrend bezeichnen. — 
Der Chef des Stabes unſerer Marine, der Kapitän 
zur See Herr Dell, hat ſeinen Abſchied nachgeſucht. 
Derſelbe ſoll ſchon länger als 30 Jahre in der 
Armee dienen. 

— Der Buttermarkt wird ſehr bald eine ſchöne 
Zierde erhalten, indem der leere wüſte Platz vor 
dem Gymnaſium zu einer Garten-Anlage umge 
ſchaffen werden ſoll. Mannſchaften der Feuerwehr, 
welche dafür eine Gratifikation bekommen, ſind theils 
mit der Umgrabung und Reinigung des ftein- und 
kaochenreichen Bodens, theils mit der Anpflanzung 
von Gefträuchen und Abſtechung von Wegen be- 
ſchaͤftigt, fo daß die Ausſicht vorhanden iſt, daß 
ſchon im nächſten Monate die öffentliche Anlage 
wird benutzt werden können. 

— Ueber die Bauart des geſtern vom Stapel 
gelaufenen, für Rechnung der hjeſigen Fluß⸗Dampfer⸗ 
Direction erbauten eiſernen Dampfſchiffes „Falke“ 
gehen uns folgende Spezialien zu. Die Maſchine, 
eine oscillirende, von 40 Pferdekraft, ift aus der 
bewährten Schich au'ſchen Fabrik in Elbing. — 
Das Schiff iſt bei einer Länge von 106“, von 
ſehr gefälliger Form und wird bei der erwähnten 
Pferdekraft ſich durch Schnelligkeit auszeichnen. — 
Da der „Falke“ ſeefähig gebaut iſt, ſo wird die 
Direction daſſelbe vielleicht auch zu Spazierfahrten 
nach Hela, Rutzau, Putzig ꝛc. dem Publikum zus» 
gänglich machen, wenigſtens wird an dieſer Stelle 
dem beſcheidenen Wunſche Vieler, einzelne ſolcher 
Fahrten arrangirt zu feben, hierdurch Ausdruck ver» 
liehen. — Ueber die Reparaturen der andern Dampf⸗ 
ſchiffe derſelben Direction erfahren wir noch Folgendes: 
Der „Fiſch“ (ebenfalls von Eiſen) das bis dahin 
kleinſte und unanſehnlichſte Dampfboot, hat während 
des vergangenen Winterd an der Klawitter' ſchen 
Werfte eine ſolche Metamorphoſe erhalten, daß es 
kaum wieder zu erkennen iſt. Es iſt nicht nur 
hoher gemacht, ſondern hat auch auf dem ganz neuen 
Deck bequeme Sitze, ſo wie im Raume freundliche 
Kajüten erhalten. Nachdem die Haupt- Reparatur 
beendet, iſt es vor Kurzem aufs Land geſchleppt, 
um einige ſchadhafte Stellen am Boden zu renoviren. 
— Auch der „Blitz“, das älteſte der Dampf- 
böte, hat während der Wintermonate eine große 
Reparatur und zweckmäßige Veränderungen  erhal- 
ten und gewährt das Ausſehen eines ganz neuen 
Dampfers. — Der „Falke“ fol hauptſächlich 
wie „Blitz“, „Pfeil“ und „Fiſch“ zu den Tour- 
Fahrten zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer ber 


* 


und 
nutzt werden, ſo daß in den Sommer Monde 1 


zwar an den Nachmittagen alle halbe S 3 
Dampfboot ſowohl in Neufahrwaſſer wie hie 
gehen wird. — Es iſt demnach für eine 
angenehme und namentlich billige Commune u 


zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer von 0 
Direction auf's Beſte geſorgt worden, bn 
Publikum kann dieſe Einrichtung nur 
begrüßen. \ gab! 
— Geſtern früh wurde ein beladener Oder ben 


von der heftigen Weichſel - Strömung durch 
Durchbruch bei Neufähr in See getrieben. det 
anlaßt durch Hrn. Lojewsky, den Ditect age 
Strom - Verſicherungs - Geſellſchaft, ging u abe 
deſſen geſtern Nachmittag das Dampfboot „Saw ‚ud 
hinaus, um den Oderkabn zu bergen, was , 
unter vielen Anſtrengungen glücklich gelung nor? 
Von der Gewalt der Strömung giebt der U 
einen deutlichen Beweis, daß die Schwalbe, 610 
bekanntlich eine ſehr ſtarke Maſchine bat, noch 
viele Mannſchaften verſtärkt werden mußte 
gegen den Strom zu arbeiten. 


100 
— Geſtern verletzte ſich ein Matroſe bein 
von einem Schiffe an der Kalkſchanze, welche 
verlaſſen wollte, durch einen Fehltritt ſo beben 
daß er, kaum in ſein Logis auf dem Fiſchmatl! 
tragen, dort verſchied. m | 
Das „Br. W.“ beſpricht die letzte Bar 
der Frau Pfannenſchmidt (Julie Bunge 
und entnimmt derſelben folgende Notiz, die au 
nachdenklich machen wird: „Es giebt in 10 J 
engern Vaterlande 40,000 alte Mad ch 
Dieſer That ſache gegenüber iſt die Bewegung gel 
ſich ſeit einiger Zeit unter den bedeutendſten ger! | 
ſtellerinnen bemerkbar macht, gewiß berechtigt 
Andern forderte z. B. auch F. Lewald die . 
cipation des Weibes zur Arbeit. Was Fron 
hierüber ſagte, war ſehr wahr und tief empf! 
und ganz beſonders beherzigenswerth die Acußt gi! 
daß das weibliche Geſchlecht ſich der Arbeit LAT 
daß gebildete Frauen in der Regel nur hel 
für Geld zu arbeiten wagen. Eben ſo treffe 
daß Männer, welche behaupten: „die Selbil rl 
keit, welche durch Erwerbsfähigkeit notbwend! ai 
dingt iſt, zerſtöre oder vermindere die weibli 10 
benswürdigkeit, das Weib müſſe mit den pech 7 
Bedürfniſſen an den Gatten gewieſen fell 
daß ſolche Männer gewöhnlich Partieen 11 
oder doch machen mochten, bei denen die Ine 1 
vom Vermögen der Frau auch zum Unterhalt u 
Mannes ausreichen. — Es iſt beklagenswerth 
ſo viel Menſchenkraft unbenutzt bleibt, mich ch | 
geudet wird, und Frau Pfannenſchmidt hat 
es wäre des größten Staatsmannes würdle ya 
damit zu beſchäftigen, wie fo vielen alten . 
die doch unmöglich alle als Gouvernanten, 
hälterinnen, Krankenpflegerinnen u. ſ. w. 15 
können, zu deren perſönlichem Wohl und 15 ! 


zum Beſten der Geſammtheit ein angemeffe‘ 


kungskreis eröffnet werden konnte. Zur 16 
dieſer brennenden Frage ſchlaͤght Frau Pf., .® if 
früher auch, wohlmeinend vor, jedes Mädchen u 
ein Gewerbe erlernen zu laſſen und Zuflucht 

eine Art Kloſter mit für unſere Zeit paſſend 
ſtitutionen, zu gründen, in welches Aſyl der 
feine Töchter in der Kindheit einkaufen kön 
mit fie im Alter eine Heimatb hätten. „ 

hat goldnen Boden“ — allein werden unſt 
Damen — denn es handelt ſich hier ja 7 f 
die gebildeten Klaſſen — irgend ein Gewer l 
ſei daſſelbe noch ſo leicht, erlernen un 
wollen? Werden die Eltern damit einde 151 
ſein? Schwerlich. Die Mütter w 
ſchauen meiſt nach einem Aſſeſſor oder dei 
für die lieben Töchter aus und würden, ie fl, 
ſelbſt, empört fein, wagte ein Hand werks me ze 1 
Augen bis zu ihrer Sphäre zu erheben. e e 
ten nun dieſe Damen geneigt fein, das de! 
eigenhändig zu betreiben? Die Meiſten 
wahrſcheinlich vorziehen, den Mann für „ zife 
ten zu laſſen, alſo einen Gewerbtreibendg dot ge 
rathen, als ſelbſt Handwerker zu fein. go 
Idee realiſirt werden kann, müßte das we 0 
gegen den „Bürgerſtand“ ausgerottet eig, 9 on 
ſelbſt in der Welt der kleinen und kleinsten (4 


== 


verſorgungskaſſen giebt es ſchon, fie 
im Allgemeinen wenig benutzt. Die dn 
größtentheils, ihre jungen Töchter mall 
oder doch nicht alte Jungfern werde die 


7 R . 
dente? — ausbilden zu laſſen. Ueberdies dürften 


wit Hoſpitäler, wie ſie unſere geehrte Vorleſerin 
0 für, doch wohl mancherlei Unzuträglichkeiten 
en. Freilich konnten dieſe einem warmfühlenden 

in, das den Verlaſſenen eine Heimath, den 
Fanden einen befreundeten Kreis, gleichſam eine 
ben geben möchte, nicht bedeutend erſcheinen, 
J bers, da jeder Dichterin die Neigung zum 


Üfiten innewobnen muß. 
Ast, Keuſtadt. [Das Denkmal des Danziger 
onomen Hevelius.] Möge es einem Fremden 


am kot fein, die Eindrüde zu ſchildern, die ihm bei der 
uogeſt, d. Mts. im alten Franziskanerkloſter zu Danzig 
ellten, nunmehr im Modell vollendeten Büfte des 

ta en Aſtronomen wurden. Die offentlichen Blätter 
Tusſtem am vergangenen Sonnabend die Anzeige von der 
fün Kung der Hevelius » Büfte, und obgleich wir bei 
berühn derſelben den guten Vorſatz gefaßt hatten, dem 
mach Mten Danziger Aſtronomen unſere Aufwartung zu 
ung 105 wären wir wohl ſchwerlich dazu gekommen, wenn 
in deucht der Weg nach dem Danziger Bahnbofe hart 
M „neuen Muſeum“ — oder wenn es beſſer klingen 
kanertloß weit mehr beſagen koͤnnte, am „alten Franzis⸗ 
und Noſter“ voruͤberfuͤhrte. Die Thuͤren eines von wuͤſten 
bewohnten Gebäuden umgebenen Hofraumes ſtanden 
auf det, und ließ der erſte, keineswegs lockende Anblick 
Ries eußere des Gebäudes uns auf ein ebenfo deva⸗ 
uns d. danere ſchließen. Wir bekennen mit Freuden, 
i urch den äußern Schein getaͤuſcht zu haben, denn 
ge fanden wir weite, hochgewoͤlbte Hallen und 
ochge und nicht weit vom Eingange, in einem gleichfalls 
Drap woldten, mit hellblauen, mit filbernen Sternen befäten 
gestellt en geſchmuͤckten Gemache, die Hevelius⸗Buͤſte aus: 
empfanden Der Eindruck, den wir bei'm erſten Anblick 
dur län war überrafchend, doch wurde dieſer nicht 
gelungtangeres Verweilen vor dem genialen und äuß erſt 
heile enen Kunſtwerke geſchwaͤcht, ſondern im Gegen: 
— eigert. Wir wurden mit ſtiller Ehrfurcht vor 
dedellug tus erfüllt, der aus den hoheitsvollen Zügen des 
Ausd ſprach. — Jeder Zug dieſes Geſichtes ſprach 
Vervopgp euer und Feſtigkeit, während die gewoͤlbte, ſtark 
den Maende Stirne den tiefen Denker und gruͤnd⸗ 
er verrieth. Danzig kann unſeres Erachtens 

t u ines der genialften Kunſtwerke fein, welches 
dloſſalen hervorgebracht, denn Zug für Zug dieſer 
den iger State iſt Portrait und nach einem auf der 
eitet. tadt⸗ Bibliothek befindlichen Gemälde gear: 
d kbark anzig ehrt ſich ſelbſt durch den Ausdruck der 
eit und Verehrung gegen einen feiner ruhmvollen 

ie er Vorzeit, mochte aber auch dem Künſtler, 
daſprucheton ene Büfte geſchaffen hat, und mit feltener 
ihm gacheloſigkeit Fein Atelier und die Räume des von 


m 
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ir berrkennung von Seiten feiner Mitbürger werden! 
tigen dauerten, bei Kürze der Zeit nur einen fluͤch⸗ 
0 mege auf die Sammlung von Kunſt⸗ und Alter⸗ 
ſtehli er zutänden werfen zu koͤnnen, denn ein unwider⸗ 
c. Zauber zog uns in den Kreis der Hevelius:Büfte 
Laufe 8 Wie wir vernehmen, wird Danzig noch im 
indem dle . des Denkmals feiern, 
8 — Lat. n re 
arienmwerder, 15. April. Der Rittmeiſter 
D. Baron v. Goetzen iſt nur interimiſtiſch 8 
e Stelle eines Geſtüts.Inſpektors zu Marienwerder 
üngetreten. Derfelbe fol für eine der demnächst 
Mr Erledigung kommenden Landgeſtüte deſignirt 
fei 9 8 2 fig 
n. Der Landſtallmeiſter Major a. D. und 
tammerherr v. Thielau (Hauptgeſtüt Gradig) und 
Ne andſtallmeiſter Meißner (Marienwerder und 
© haben ihre Entlaſſung nachgeſucht 
des 17. April. Heute Nacht brach in dem Hauſe 
in d andelsmannes Löwenſtein in Gr. Krebs 


bo gen Abweſenbeit Feuer aus, welches unbemerkt 
Leib . nahm, daß mehrere Unglücksfälle an 


— Leben zu beklagen ſind. — Die Frau des 
dum 7 reichte das 6 Monate alte Kind im Kiffen 
deit f enſter hinaus und zur Schande der Menſch⸗ 
das A erzählt, das Kiſſen wurde geſtohlen und 
fen der Feuersgefahr preisgegeben, der es 
Aaden de wurde. Das Entſetzen der verzwei 

indes unter, als fie die traurigen Ueberreſte ihres 
d Thor dahtte, kann man ſich denken. (Oſtb.) 

fer- Feiern 16. April. Das Hochwaſſer in den 
auf dem lagen hat in den Niederungsortſchaften 
urſacht rechten Weichſelufer größeren Schaden ver 
hunt. Ju man anfänglich anzunehmen Urſache 
Io der N der Gegend der Oriſchaft Boeſendorf, 


unge n nur eine Höhe von 13 Fuß erreicht, 


i bert das Waſſer denſelben, beſchädigte ihn 
Fr er Stellen erheblich und überſchwemmte die 
a6 on vier Ortſchaften. An Gebäuden hat 


een . keinen Schaden verurſacht, dagegen be⸗ 

Dar hi ie Bewohner der überflutheten Felder, und 

Une st obne guten Grund, den Verluſt ihrer 
8 ) 


f 
baug önigsberg Die 3a 2 : 

re . hl der hieſigen Feftungs- 
100 better {f} in den letzten acht Tagen um etwa 


waren hann vermehrt worden. Am 16. d. M. 
und em Feſtungsbau 1239 Arbeiter beichäftigt, 
auf dem i auf dem rechten Pregelufer 735 und 
10 . Pregelufer 504 Mann. (Oſtpr. 8.) 
Gider erk Mädchen, welches bei feiner Herrſchaft 

rankt war und in dem Hauſe derſelben 


nicht mehr gut verpflegt werden konnte, wurde am 
Sonntag endlich nach der Wohnung ſeiner hier 
wohnenden Eltern gebracht. Wenige Stunden nach 
ſeiner Ankunft verfiel das Mädchen in einen Zuſtand 
der Starrheit, der alle Zeichen des eingetretenen 
Todes trug Die bekümmerten Eltern beweinten 
mit ihren Verwandten und Freunden den Tod der 
Tochter und trafen bereits Anſtalten zu ihrer 
Beerdigung, als andern Morgen Jemand zur rechten 
Zeit entdeckte, daß noch Leben in ihr war, worauf 
fie mit Hülfe eines Arztes zum Bewußtſein zurück- 
gebracht wurde. 


Bütow, 16. April. In dieſen Tagen iſt 
vom Kultus-⸗Miniſter der Beſcheid an die hieſigen 
Behörden eingegangen, daß der vom Magiſtrat dem 
Fiskus offerirte Viehmarkt am Lauenburger Wege 
zum Bauplatz des Schullehrer⸗Seminars genehmigt 
worden iſt. — Bei einer Ausſpielung verſchiedener 
Geſchenke für die Armen des Kreiſes, welche am 
dritten Feiertage im Saale des Albrecht'ſchen Gaſt⸗ 
hofes ſtattgefunden, ſind circa 100 Thaler, und 
außerdem find noch bedeutende Geldbeiträge zur Ver 
theilung an die Nothleidenden eingekommen. — 
Die Chauſſee von hier nach Lauenburg über Dam- 
pen iſt ſeit 14 Tagen in Angriff genommen, und 
haben viele Arbeiter dadurch eine lohnende Beſchäfti⸗ 
gung gefunden. 


Stadt- Theater. 


Wie Niemand ein Philoſoph ohne die umfaf- 
ſendſten poſitiven Kenntniſſe, Niemand ein Feldherr 
ohne ein Heer zu ſein vermag, ſo giebt es auch 
keinen Schauſpieler, der im Stande wäre, ohne 
einen gewiſſen Grad philoſophiſcher Bildung den 
Göthe'ſchen Fauſt zu ſpielen. Mit der Declamation 
allein iſt es in dieſer Rolle nicht gethan. Das 
wollen leider die Schauſpieler der Gegenwart von 
Herrn Hendrichs an, der dieſelbe auf der Bühne 
des Berliner Hoftheaters ſpielt, nicht begreifen. 
Daher kommt es denn auch, daß fie bei der Dar- 
ſtellung der ſowohl philoſophiſch wie religiös ſo tief 
greifenden Rolle des Fauſt von dem eigentlichen 
Weſen derſelben nichts zur An ſchauung bringen, 
daß ſie eben nur Worte ſprechen und ihr Fauſt 
alles Mögliche — nur keine Kunſtleiſtung iſt. Leider 
können wir auch nicht den ſehr talentvollen erſten 
Liebhaber unſerer Bühne, Herrn Oſten, der geſtern 
den Fauſt gab, von dieſer allgemeinen Krankheit 
der Fauſtſpieler freiſprechen. — Sein Fauſt ent- 
behrte ebenfalls aller Eigenſchaften, die ſich der 
denkende Schauſpieler nothwendig aus dem hiſtoriſchen 
Wiſſen über die Entſtehung der Fauſttragödie, aus 
gründlichen literariſchen Kenntniſſen und pfycholo⸗ 
giſchen Studien aneignet. Schon die Art und 
Weiſe, wie Herr Oſten den Satz: „Drum Hab 
ich mich der Magie ergeben“ ſprach, bewies 
zur Genüge, daß ihm das Verſtändniß für die 
Löfung der gewaltigen Aufgabe noch nicht aufge- 
gangen. Indeſſen kann nicht gelaͤugnet werden, 
daß er einzelne Scenen ganz vortrefflich ſpielte und 
wohl die Mittel beſitzt, durch eine ſtrenge Arbeit 
des Denkens ſich auf eine Stufe zu erheben, auf 
welcher es ihm möglich wird, einen wirklichen Kunſt⸗ 
eindruck mit der Rolle hervorzubringen. Der ächte 
und wahre Fauſtſpieler der deutſchen Bühne ſoll 
noch kommen, und iſt er erſt da, ſo wird er von allen 
Schauſpielern der gefeiertſte ſein. Jeder begabte 
junge Schauſpieler hat ein Recht, nach dieſem Ziel 
zu ringen. Möge auch Herr Oſten dies Ziel nicht 
aus dem Auge verlieren! — Mit der Rolle des 
Mephiſto ſteht es in der deutſchen Darſtellungskunſt 
entſchleden anders, als mit der des Fauſt. Dieſelbe 
hat durch ihre dramatiſche Verkörperung von Seiten 
der größten Schauſpieler eine Art von hiſtoriſcher 
Objectivität erlangt, ſo daß der jüngere Schauſpieler, 
welcher fie zu geben, ſchon daran einen gewiſſen 
Halt findet. Herr Gerſtel, der den Mephiſto 
geſtern fpielte, bewies, daß er ſich mit den nam 
hafteſten Vorbildern in dieſer Rolle vertraut gemacht 
und leiſtete auch in mehreren Scenen recht Verdienſt 
liches; aber fein Mephiſto war trotzdem keine Kunft- 
leiſtung, die mit innerer Nothwendigkeit aus einem 
Gedanken, wie der Baum aus dem Samenkorn 
erwächft und in allen Phaſen, wie buntſcheckig und 
vielfarbig ſie auch erſcheinen mögen, dennoch ſtets 
ihre organiſche Einheit bekundet. So fehlte denn 
auch demſelben die Feinheit der Ironie. Für die 
Zukunft würde Herr Gerſtel, der ein literariſch 
gebildeter Mann iſt, gut thun, eine völlige Um⸗ 
arbeitung ſeines Mephiſto vorzunehmen, doch eine 
ſolche, die ſich aus einem mühevollen Denkprozeß 
von ſelbſt ergiebt. Herr Gerſtel hat eine ſo be⸗ 
deutende Technik, daß er jede Rolle, für die ihm 


das richtige Verſtändniß aufgegangen, mit einer 
gewiſſen Vollendung ſpielen wird, ſo daß auch ſein 
Mephiſto eine Meiſterleiſtung zu werden vermag, 
ſobald er nicht unterläßt, die gehörigen philoſophiſchen 
Studien für dieſelbe zu machen. Das Gretchen, mit 
welchem Frau Niemann ⸗Seebach geſtern unferem 
Publicum einen künſtleriſchen Hochgenuß verſchaffte, 
hat einen deulſchen Ruf und zwar mit vollem Recht. 
Die vortreffliche Künſtlerin iſt namentlich durch 
dieſe Rolle berühmt geworden und darf ſie vielleicht 
auch jetzt noch als ihre beſte Leiſtung gelten laſſen. 
Die Rolle des Gretchen, wie ſie vom Dichter 
gezeichnet, hat ihre großen äſthetiſchen Fehler, 
und ein geiſtvoller Schriftſteller der Neuzeit hat ſie 
in Beziehung auf dieſe nicht ganz mit Unrecht einem 
Marterkrebs verglichen; aber ſie hat denn doch 
ſo hervorragende Momente ächter Weiblichkeit 
und ſeeleninniger Größe, daß die hochbegabtefte 
Schauſpielerin in derſelben ſtets ihr volles Genie 
wird entfalten können, wie dies übrigens auch von 
jedem der weiblichen Haupt ⸗Charactere in den 
Dramen Goethe's geſagt werden kann, denn ſelten 
hat es ein Dichter in dem Maße wie er verſtanden, 
den innerſten und eigenthümlichſten Zauber auser⸗ 
wählter Maͤdchen⸗ und Frauennaturen an's Licht 
zu kehren. Mit unendlichem Zauber hat Goethe 
das erſte Auftreten Gretchens ausgeſtattet. Das 
einfache Mädchen erſcheint bei dieſem ganz wie ein 
Engelsköpfchen der ſixtiniſchen Madonna. Kein 
äußerer Zwieſpalt ſtört die innere Harmonie der 
kindlich unſchuldigen Kirchengängerin, alle ihre Ge⸗ 
fühle ſind mit dem Leben der Gottheit noch im 
ſeligſten Einklang, nicht die leiſeſte Reflexion wagt 
ſich in das Bereich dieſer Seligkeit. Einen ſolchen 
Zuſtand gottſeliger Mädchenhaftigkeit dramatiſch 
darzuſtellen, gehört zu der höchſten Vollendung der 
Schauſpielkunſt. Wie großartig nun auch das 
Gretchen der Frau Niemann Seebach erſcheint, fo 
läßt ſich doch nicht ſagen, daß dieſelbe dieſe Auf- 
gabe löſe. Ihr erſtes Erſcheinen bei der Begegnung 
mit Fauſt vor der Kirchthür iſt ſchon mit einer 
Reflexion behaftet, die den Glauben an jenen ſeligen 
Einklang der göttlichen und menſchlichen Natur zer— 
ſtört. Unvergleichlich ſchön aber fang die Künſtlerin 
das Lied: „Es war ein König in Thule.“ 
— Mit dem hellſten, ſeeleninnigſten Wufjauchzen 
jungfräulicher Liebe wußte fie die Töne eines bangen 
Zitterns und Zagens, das ſich aus dem dunklen Grunde 
einer nicht nieder zu haltenden Ahnung erhebt, wunder ⸗ 
bar zu vereinen und einen Eindruck hervorzubringen, 
der wie der Zauber einer Fernſicht das Herz berührt; 
auch in der Gartenſcene ſpielte Frau Niem ann⸗ 
Seebach mit derlvorzüglichſten Naivität, und Nature 
treue. Nicht ganz einverſtanden können wir uns 
mit der Wahnſinnsſcene im letzten Akt erklären, 
obwobl die Künſtlerin dieſelbe mit einer erſtaunlichen 
Naturtreue ſpielte. Wahnſinnsſcenen haben in einem 
Kunſtwerk nur inſofern Berechtigung, als auf ihrem 
dunklen Grunde die hoͤchſten Gewalten des Geiſtes 
deſto heller ſtrahlen ſollen. Frau Niemann⸗Seebach 
nimmt aber nun keinen Augenblick die Gelegenheit 
wahr, durch die düftern Wolken des Wahnſinns 
einen hellen Lichtblick fallen zu laſſen, der die Macht 
der ſich aus dem ſchweren irdiſchen Leid entringenden 
Seele anfündigt. Müſſen wir unter dieſen Umſtänden 
allerdings die glänzende Virtuoſität, mit welcher die 
Darſtellerin den ganzen letzten Akt ſpielt, be 
ſtaunen, fo können wir dieſer Virtuoſität doch 
nicht den Werth einer vollendeten Kunſtleiſtung 
beilegen, die wie ein göttlicher Genius ord⸗ 
nend und verſöhnend in das Gewirr des Lebens 
dringt und dem Herzen den Segen eines höheren 
Friedens verleiht. In Bezug auf die übrigen Lei⸗ 
ſtungen der geſtrigen Darſtellung bemerken wir kurz, 
daß ſämmtliche Mitwirkende von regſtem Eifer 
erfüllt waren. 


Bermifchtes, 

„ Die zahlreichen Gegner der Crinoline 
wird es intereſſiren, zu erfahren, daß nach den 
neueſten kaufmänniſchen Nachrichten aus Sheffield 
die Beſtellungen auf Crinolinenſtahl ſehr fpärlich, 
einlaufen. Man giebt dem Import aus Amerika 
ſchuld, denn daß das Frauenzimmer die abſcheuliche 
und lebensgefäbrliche Tracht ſatt haben ſollte, ſcheint 
unwahrſcheinlich. Die K. Z. meldet freilich: Die 
Crinoline iſt in Paris wirklich aus der Mode, 
leider aber ſchon wieder eine neue Narrheit dafür 


in die Mode gekommen. Gold iſt die Forderung 
des Tages. Man trägt nicht blos Brochen und 
andere Zierrothen von Gold; auch die Gürtel, 


Schleier, Kleider, Haadſchuhe und Strümpfe müffen 
mit Gold durchwirkt, mit Gold beſetzt fein, fo daß 
die Diebe künftig nicht blos die Schmuckſachen, 
ſondern gleich die ganze Dame werden ſtehlen müffen. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


ART PR eter⸗Höhe Fhermo⸗ Wind 
= 8 Barom I Höh ee, 3 
88 Par. Linken. a. Keaum Wetter. 

‚02 ( 12,4 Südl. ruhig, bew., kurz vorher 
ei 8 eine an u. Hagelbuͤhe. 
20 sl 331,49 8,9] SSd. ruhig, diefige Luft; es 

bezieht aus SO. 
12 331,25 |, 11,6) SSd. mäßig bezogen. 


Schiffs: Nachrichten. 
Geſegelt am 19. April: 

F. Wolter, Maria, u. C. Wolter, Maria Car., n. 
Copenhagen; D. Vanſelow, Adler, n. Grimsby u. 
F. Diesner, Johanna, n. Loweſtoff m. Holz. W. Lyall, 
Alex. Murray, n. England; H. Pederſen, Activ, n. 
Holland; A. Mennie, Charles, n. London u. J. Flemming, 


„n. Kogerpolder m. Getreide. 
a e Angekommen den 20. April: 


F. Domcke, Dampfb. Pauline, v. Hull m. Gütern, 
W. Inkſter, Wawe, v. Hartlepool m. Kohlen. H. Pieper, 
Fortuna, v. Swinemünde; G. Geerdes, Eſſea, v. Copen⸗ 
dagen; H. Heerma, Louwina, v. Hamburg u. W. Noble, 
Arab, v. London m. Ballaſt. 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 20. April: 
Weizen, 75 Laſt, 134pfd. fl. 550, 130pfd. fl. 515530. 
Roggen, 50 Laſt, fl. 330 — 333 pr. 125 pfd. 
Gerſte, 12 Laſt, gr. 112pfd. fl. 300, 107. Spfd. kl. fl. 279. 
Hafer, 4 Laſt, Söpfd. fl. 210. 
Erbſen w., 6 Laſt, fl. 336 — 362. 
do. graue, fl. 396. 
Berlin, 19. April. Weizen loco 62—74 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 49%, —50 ½ Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 39— 45 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 28-30 Thlr. 1 
Erbſen, Koch- u. Futterwaare 47—55 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 10% Thlr. 
Leinoͤl loco 11% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 17¼— 76 Thlr. 


Stettin, 19. April. Weizen matt, loco pr. Söpfd. gelb. 
pomm. 73—75 Thlr. „ 


Roggen billiger gehand., loco pr.77pfb. 461, %, arzhtr. 


Gerſte vorpomm. 41% Thlr. pr. 70pfd. 

Hafer loco 50pfd. 31—32 Thlr. 

Ruͤboͤl flau, loco 10% Thlr. 

Leinöl loco inch, Faß 10% Thlr. 

Spiritus matter, loco ohne u. mit Faß 17% Thlr., 
pr. Fruͤhj. 18, 17% Thlr. 


Königsberg, 19. April. Weizen rth. 131.32pfb. 87 Sgr. 
Roggen 120 . 128pfd. 51% —56½ Sgr. 5 
Gerſte gr. 105.106pfd. 40 Sgr., kl. 105pfd. 45 Sgr. 
29-32 Sgr. : 
Eebſen, w. Koch⸗ 56 —58 Sgr., graue mittel 69 Sgr. 
Bohnen 63 Sgr. 
Wicken flau, 47 —51 Sgr. 
Kleeſaat rothe eng 2 75 85 Ctr. 
Thimothee 8% —1 r. pr. Ctr. 12 
Spiritus loco unveränd. ohne Faß 18 Thlr., pr. Frühj. 
—— ————— 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: . 

Hr. Landſchafts⸗Director u. Gutsbefiger v. Noſtitz⸗ 
Jackowski a. Warſchau. Hr. Gutsbeſitzer v. Kleniewski 
a. Warſchau. Die Hrn. Rittergutsbeſiger v. Kries a. 
Lunau und Amtsrath Fournier a. Kodeziled. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Pohl a. Schweizerhoff u. Beyer a. Krangen. 
Hr. Rechtsanwalt Valois a. Dirſchau. Hr. Bergwerks⸗ 
befiger Küas a. Oberſchleſien. Hr. Partikulier Hirſch 
a. Berlin. Hr. Fabrikant Zoͤppritz a. Heidenheim. Hr. 
Fabrikant Thiem a. Berlin. 5 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Schnee a. Gr. Podleß, 
Wimmer a. Miwonow und v. Kalkſtein a. Glowocken. 
Die Hrn. Kaufleute Bach a. Berlin und Hunter a. Mainz. 

Schmelzer's Hotel!: 
Die Hrn. Kaufleute Buſchmann a. Berlin u. Stuber 
a. Königsberg. Hr. Fabrikant Reimer a. Pr. Holland. 
Die Hrn, Gutsbeſitzer Gen.⸗Landſch.⸗Rath v. Weickhmann 
n. Familie a. Kokoſchken u. Gratzemann a. Marienburg. 
Hr. Maurermſtr. Knoch a. Marienwerder. 
Walter's Hotel: 

Hr. Landrath Puſtar a. Hoch⸗Kölpin. Hr. Rentier 
Kratz a. Vorvtuchel i. Pomm. Hr. Kaufmann Krauſe 
a. Thorn. Hr. Glasfabrikant Pnoonke a. Ehotjemühle. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbefiger Donimiersky n. Gattin a. 

Cylgaß und Lebbe a. Trutenau. 


können von beiden Seiten 


Hotel de St. Petersburg: 
Die Hrn. Kaufleute Eiſenſtaͤdt a. Stuhm und 
Adolphſohn a. Stege. Hr. Capitän Paulzen a. Hannover. 


Kürzeſte und billigſte 
iſen bahn ⸗ Route 


für 
Perſonen und Güter 
nach und von 


Belgien, Frankreich und 


deren Seehäfen. 

a) per Ruhrort von und nach Nord. 
deutſchland, den nördlich und öſtlich angten- 
zenden Ländern: 

Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 

b) per Düſſeldorf von und nach Mittel: 

Deutſchland, Sachſen, Oeſterteich ıc. 


Stadt - Theater in, Danzig; 


Sonnabend, den 21. April. (Extra: Abonnement No. 4 
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Viertes Auftreten der 1 
Frau Niemann-Seebach: 
vom Königl. Hoftheater zu Hannover. 


Am 


Clavier. 


Luſtſpiel in 1 Act von Grandjean. 
Hierauf: 


Erziehungsreſultate, 
Guter und ſchlechter Ton 


Luſtſpiel in 2 Acten von Blum. 


Sonntag, den 22. April. 
Fuͤnftes Auftreten der 
Frau Niemann- Seebach, 


vom Königlichen Hoftheater zu Hannover 


gmont. 


Trauerſpiel in 5 Acten von Göthe. 
(Klaͤrchen: Frau Niemann ⸗Seebach, als Gaſt.) 


Die internationalen u. Tranſit⸗Güter 


auf Aachen, reſp. 
Düffeldorf und Ruhrort durchgehen, an 
welchen Orten ſich Haupt Zoll Memter für 
die Zoll⸗Abfertigung befinden. 

Bei Ruhrort erfolgt der Rheintrajeet der 
Güter in Eiſenbahn Waggons ohne 
Umladung durch ein hydrauliſches Hebewerk nach 
dem Syſteme von Armſtrong (das erſte derartige 
auf dem Continente) mit Leichtigkeit, Sicher · 
heit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit 
dem Vermerke „via Ruhrort“ oder „via 
Düsseldorf“ zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird 
durch unfere Agenten, de Gruyter, Swalmius, 
von der Linden & Co. zu Ruhrort, W. Bauer 
zu Düffeldorf und Schillers & Preyser zu 
Aachen gegen feſte billige Vergügung beſorgt. 
Diefe Agenten ſowohl wie die Herren Commerzien- 
Rath P. v. Essen zu Altona und Meyer 
II. Berliner zu Stettin und Breslau werden 
auf Erfordern die directen Tarife verabfolgen und 
benſo wie die unterzeichnete Direction jede 
wünſchenswerthe Auskunft ertheilen. 

Aachen, den 7. Januar 1860. 


Königl. Direction der 
Aachen-Düſſeldorf-Ruhrorter 
Eiſenbahn. 


. Bärenfettpomade, ;. ioncit. Gr- 
zeug. v. Haar, Schnurr- u. Backenbärte, von 15 Sgr. 
an, empfehlen Voigt & Co., Frauengaſſe 48. 

verſchiedener Formate, buch- 


Makulatur und riesweiſe iſt verkäuflich in 


der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Für die Bewohner des Kirchdorfes Bohnſack 
iſt bei dem Unterzeichneten, der bereitwillig weitere 
Beiträge entgegennimmt, bis jetzt eingegangen: 

N. 2 Thlr., Geſchwiſter Müller 5 Thlr., Paſtor 
Hepner 1 Thlr., Behrent 5 Thlr., Wulſten 1 Thlr., 
Schmidt 15 Sgr., &. 5 Sgr., Skerle 3 Thlr., 
X. 5 Sgr., F. B. 10 Sgr., A. D. R. 1 Thlr., 
Wagner 3 Thlr., Pretzell 10 Thlr., L. 3 Thlr., 
S. 15 Sgr., M.7 Sgr. 6 Pf., Dirſchauer 2 Thlr., 
k. 10 Sgr., G. 15 Sgr., K. 7 Sgr. 6 Pf., 
R. Schmeichel 1 Thlr., A. S. 1 Thlr. — Im 
Ganzen 41 Thlr. — Aug. Müller, 

Prediger. 


— nes 

Für die Obdachloſen in Vohnſack find 
eingegangen: Von Clementine Sgr., C. Paſchus 
1 Thlr., T. K. 1 Thlr., F. S. 15 Sgr. — Summa 
14 Thlr. 10 Sgr. — Fernere Gaben werden mit 


fi) der Unterzeichnete fein vollſtändiges Lager % 


Frau 


MARIE NIEMANN - SEEBACH. 


Ein hohes Ziel hast Du erreicht; 

Fortan ist jeder Schritt Dir leicht. 
Du kennst der Kunst Gebiet und Schranken, 
D’rum gehst Du vorwärts ohne Schwanken. 


Beim Beginn des neuen Schulſemeſters gal 


im 
(Frau Niemann⸗Seebach: im erſten Stuͤcke Bertha, 
zweiten Margarethe Weſtern.) 


No 5.) 


(Extra⸗Abonnement 


Die Direction 


gen 


in hieſigen und auswärtigen Schulen eingefü 


Schulbücher, Atlanten ꝛc. , 


in dauerhaften Einbänden und zu reellen Pr 


zu empfehlen. 


L. G. Homan 


Buchhändler, Jopengaſſe 19. 


rere 


2 Annonxen aller Art folgender Zeitung 


Aachener Zeitung, 
Altona, Nordischer Cour. 
Ams terdam, Handelsblatt 
Augsburg, Allgem. Ztg., 
Berlin, Börsen-Zeitung, 
Kreuz-Zeitung, 

7 National Zeitüng, 
Preussische Ztg., 
0 Volks-Zeitung, 

Bern, Bund, 
Braunschweig, Reichsztg, 
Bremen, Weser-Zeitung, 
Breslau, Morgenzeitung, 
Brüssel, LIndép. belge, 
PH Le Nord, 
Chemnitz, Anzeiger, 
Chriftiania-Posten, 
Danziger Dampfboot, 
Dresdner Journal, 
Elberfelder Zeitung, 


Anzeiger, 
Handels-Ztg,, 
7 Hendschels 
Telegraph, 
Gothenburg, Handels & 
5 Shöf. Tid, 
Hamburg, Börsenhalle, 
PR Nachrichten, 
Hannover, Ztg. für Nordd 
Helsingfors, Tidning, 
Kasseler Zeitung, 
Kölnische Zeitung, 


Zeitung, 
sind bei der 


Frankfurt a. M., Jourual, Riga’'sche Zeitung, 


Königsberg, Hartungsche Zürich, Neue Zürich- 


rossen Verbreitun 


Verzeichnisse zu Diensten stehen, überno® 


it 


Königsberg, Ostpr. Zißeg 
1 Dagbla 75 f 
a. Avertiss. 5 
Leipzig, Deut. Allg. 2! 

F Illustrirte Zi" 
London, Times, 2 

„„ Morning Chro 
Lübecker Zeitung, 
Magdeburger Corresp' 
Malmö, Snäll-Posten, 
Manchester Guardian, 
München, Neueste Nachg, 
Newcastle a. T., Guar 
New-York, Handelsz agg, 
Nürnberg, Correspon‘ ate 
Paris, Journal des Deb! 2 
Petersburg, Deutsche 445 

„ Journ. d. St. Petet 
Posener Zeitung, . 
Prag, Tagesbote, 


Rostocker et ant / 
Rotterdam'sche Court., 
Schwerin, Nordd. 00 18. 
Stettin, Neue Stett- 1% 
Stockholm, Aftonbiiing 


Svenska Tidie.cs 


wer 


u 


’ 
Stuttgart, Schwäb. 
Triester Zeitung, 
Warschau, Gazeta 
szawska, 
Wien, Wanderer 7 
Oesterreich. 


pech 


Altona & Hamburg. 


Dank angenommen und befoͤrdert. Comm. in Leipzig G. Brau®* 


Berliner Börſe vom 19. April 1860. N 
31. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anleihe 


9 44 100 ı 994 Pommerſche Pfandbriefe ++ |4 953 943 Pommerſche Rentendriefe „0... 4 gl 910 
Staats ⸗ Anleihe v. 1889 1044| — ] Poſenſche o. [4 — | — Poſenſche „ 92 17 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52, 54, 88,57, 41 995 984] do. do. 31 | — Preußiſche bo. „„ A 
do. v. 189 41 998] 98. do, neue do.. 488 | 874 Preußische Bank» Antheil⸗ Scheine . [44117 | 7 

do. v. 18538383 493 er Weſtpreußiſche dea. 433] — | 81 Heſterreich. Metalliques 45 so > 
Staats Schuldfcheine » 434 838] 82 do. do.. „ „„ 4% 904“ do. National⸗Anleighe 5 711 834 
Prämien» Anleihe von “+0. |3h|114 | 113 [Danziger Privatbank 4 — | 804 do. Prämien⸗Anleighe 44 844 921 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 813] 81, Königsberger do. · 9 99 44 — 82 [Polniſche Schag Obligationen. 4931 801 
do. do. . 44 901] SHE Magdeburger dea. [475 74 do. Cert. L.. K.. 5 877 
Pommerſche FE 854 | Poſener dor RE EUR Pepe: 5 e do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln |4 
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